




Hundert

ſolche Hochzeitblatter
uberreicht perſonlich hier,

Hochgeſchatztes Muhmchen!

Torgau am iſten Marz, 1791.
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gedruckt mit Klaubarthiſchen Schriften.



Die Nalur liebt in keinem Falle die Einſamkeit, ſtrebt im—
mer darnach Etwas zu haben, das ihr zur Stutze dient;
dieſe iſt ihr die angenehmſte, die ſie an einem aufrichti—

gen Freunde findet.

Cicero im Lalio.

—ni

Eoeonhaſt Du denn Dein Herz verſchenkt
und einem Manne ubergeben,

mit dem es in der Welt gedenkt
vergnugt in Harmonie zu leben!«

Recht ſo! Du mußt doch einmal freyn
was wurden ſonſt die Schweſtern ſagen!

Sie wurden nicht zufrieden ſeyn,
wenn Du's, als Aelt'ſte, nicht wollſt wagen.

Hierinnen kenn' ich gar zu gut
das nun erwachſ'ne Frauenzimmer,

es hat ja, wie wir, Fleiſch und Blut
und wunſchet, daß die Ordnung immer

bey Heyrathsfallen auf der Welt,
(wer denket da an die Beſchwerden?)

ſo lange bis ihr Vau zerfallt,
ja mochte beybehalten werden.



Es trat jungſt in Muhlberg dort
Dein Bruderchen in Stand der Ehe

drauf reiſ'teſt Du nach Torgau fort,
um abzuwarten, wie Dir's gehe;

denn nunmehr traf die Reihe Dich,
(wenn anders ſoll die Ordnung gelten)

und kurz drauf hort' ich auch, daß ſich
ein Freyer wurde bey Dir melden.

Vermuthlich ſah'ſt Du dort das Gluck
der Liebenden, das Sie genoſſen,

wie Jhnen, wie ein Augenblick,
die goldnen Zeiten ſind verfloſſen

Vermuthlich haſt Du oft geſehn J2an Muhlbergs kleinen Wieſenfluſſen

Amynten mit der Schaf'rin gehn
und ſich einander zartlich kuſſen.

Vermuthlich ward hierbey Dein Herz
auch von der Liebe eingenommen

und ſchnell von ihrem ſußßen Schmerz

fuhlſt Du daſſelbe ganz beklommen.
Segleich entdeckt ein wurd'ger Mann

Dir ſeine nicht unlautern Triebe,
Bot Hand und Herz Dir willig an

und wunſchte Deine Gegenliebe. Dee

Du reichteſt lachelnd dem die Hand,
den Du der Liebe wurdig hielteſt

und Der nur ward dein Gegenſtand
zu dem Du inn're Neigung fuhlteſt:

daher erfreut mich Deine Wahl,
die Du hierinnen haſt getroffen,

denn dieſe laßt uns allzumahl
das beſte Gluck der Ehe hoffen.

D. igten November, 1790.
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Verbund'ne Freundin! itzt hor ich
mit guten Wunſchen Dir begegnen,

und Deine wurd'gen Eltern Dich
durch Jhre Freudenthranen ſeegnen,

und dieſe Seegen werden nie

in Deinem Leben von Dir weiichen,
ihr Werth iſt groß denn, glaub es, fie

ſind keinen andern zu vergleichen.

Erlaube, daß auch ich itzt Dir
um Deines guten Herzens wegen

darf meine guten Wunſche hler
in Schriften vor die Augen legen:

Gluck! ſey Dein ganzer Lebenslauf!
es ziehe ſich hinfort vergebens

7. e, ein trubes Ungluckswollchen aufuullα am Himmel Deines heitern Lebens!
Geſeegnet ſey Dein Cheſtand!

die Hofnung zeigt mir ſchon von weiten,
dort an des beſten Mannes Hand,

zur Dich ſehr wonnevolle Zeiten:
Beſtandig ſey Dein Erdengluck!

das ich Dir, Muhmchen! ſtundlich gonne,
damit ich, jeden Augenblick,

entfernt mich druber freuen konne!
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